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15 Sobwürdigſter Kiste der Peu⸗Skadl 
Bemeinen Bellen 

durch! einen — 25 Riß 
a) Bir Mertpelen, Eingehfrigen 
2 Nach dem biktern Verluſt 

Ehrer innig⸗gellebteſen Nrau Mutter / 

de⸗ und rau Muhmen / 1400 
ſeyn; erfolgten hoͤchſtempfindlichen Hintritt / 5 1 160 


auffs neue 


biß an die Seele verwundet / 
zur Linderung und Stillung 
der wiederholten und anhaltenden Schmerzen, 
. chet 


E. E. MINISTERIO A. C. 1. hirſabſt 


E n 
Gedruckt bey Joh. Nicolai E⸗ E. Hochw. Nahts und Gymn. Buchdrucker, 
4. 5 Febr, A. 1738 


ZN Arie, Zalb⸗todles auß / die widergol 
. te Klage 
jezt mit neuen Schmertzen auff; 


LReiſſt Eure Wunden 
Nes blutet wieder friſch / es mehrt ſich 
Dochlegt man auch dabey die rechte Salbe drauff. 
O welch ein ruͤhmlich Sterben! 
nd⸗Fleiß und Redlichkeit erreicht; 
inder den von ihren Eltern erben / 
Gut noch andrer Vorzug gleicht. 


O welch ein herrlich Lob 
Was man mit Tuge 
Ein Schatz / wenn K 
Dem weder Ehr ũd 
Doch noch was groͤſſeres: Ein ſeeliges Verſcheiden / 
Wenn dorten Lob von GOtt dem Glau 
Wenn volle Hoffnung iſt / daß in den Himmels⸗Freuden 


Den urigen gewiß ihr Antheil zugehoͤrt. 


Die Eurer Eltern Tod 


Und Creutzweiß durch und 


e 


So ſtillet denn damit / Ihr Hochbetruͤbten Hertzen / 


in Thraͤnen ſchier erſtickt / 


Eure Plage: 


ben wiederfaͤhrt / 


durch verwundet / ſtillt die Schmertzen / 
Weil Sie mit Ruhm gelebt / und ſeelig abgedruͤckt. 


Ihr Nehme bleibt im Buch der Redlichen beſchrieben; 

| Ihr Lob iſt Euer Ruhm; Ihr Seegen kommt auff Euch; 

Nuß Euch der Eltern Tod auff 
Souͤberwindt Ihr auch der Bi OE Tod zugleich. 


einmahl ſchwer betruͤben / 


Echt! wie die gantze Stadt um EURE N VATER we ynet / 
Lind dagſen Kirchen⸗Stell mit Ach vacant erblicktz 
Der mit dem Publico es allzeit treu gemeynet / 


Und mit Gerechtigkeit ſein Ehren ⸗Kleid geſchmuͤckt; 
Der ohne ſein Hebeth zu Rathhauß nie gegangen / 
Und zum Gemeinen Wohl den Vorſatz mit gebracht / 


* 


Vor ſeine Stimme nicht vorhero Gifft empfangen / 


Und nur auff Eigen Ehr und Nutzen nicht gedacht; 
Der in der Gott esfurcht zum Beyſpiel vorgeleuchtet / 
ind fo dem Predige⸗Amt die Warnungen erſpart; 


Um den der Bürger nun mit Thränen ſich befeuchtet / 


Und deſſen Nahme wohl im Seegen bleibt bewahrt. 


Wenn nun ſo viele ſich in Eure Trauer theilen/ 


So unterwerfft Euch GOt in Chriſtlicher Gedult / 
So wird Er nach und nach die tieffen Wunden heilen / 
t Euch ſeine Vater⸗Huld. 
kuͤſſe Sie dem lieben GOtt die Haͤnde / 
Ottes weiſen Rath / 


Der Eltern Troſt erſetz 
Rall TOCHTER, 


HERR HERRET tröſte ſich ob © 


Den Seegen / welchen Sie gelegt vor Ihrem Ende 
Auff Euch und Euer Pfand / erfuͤlt G Ott in der That. 


An DORDOTHEN bleibt ein Theodor beſcheeret / 


Dem dieſe Jungfern⸗Cron vom Himmel ſchon beſtimmt / 
Der Ihre Goſtesfurcht / Geſtalt / und Tugend ehret / 


Und alles Thraͤnen⸗Naß von Ihren Wangen nimmt. 


FOR 


Bchaltet 
GOtt 
Allweiſ 
Und tr. 
Laß weiten 


HeErr 


Man Hör: 
Die N 


Wie folte J 
Und Er 
Man ſterl 
Man fe 
So kan m 
Wo un 


die wiederhol⸗ 


hmertzen auff; 
e Plage: 
Salbe drauff. 
nlich Sterben! 
ich keit erreicht; 
Eltern erben / 
Jorzug gleicht. 
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THR TREUNDE insgeſamt / die Ihr bey dieſen Leichen, / 
Der eignen Eltern Treu nun noch einmahl beweynt / 

Behaltet dieſen Troſt zum ſichern Gnaden ⸗ Zeichen: 
G Ott lebt / der groͤſſeſte und allertreuſte Freund. 

Allweiſer / Starcker S Ottl behate nur der frommen 
Und treuen Vaͤter⸗Zahl! ſchau uns in Gnaden an! 

Laß weiter unter Sie nicht ſolche Riſſe kommen! | 
Herr ſchone deines Volcks! ſonſt iſts mit uns gethan. 


5 Aus 
Ehrerbiethung, Danckbarkeit, 
und WMitleiden 
ſchriebs ſchuldigſter Maſſen 
Chriſt. Andr Geret. 


Pf. LXII, 8. 


SU b e c k r r 8. 


0 Etruͤbtes Trauer⸗Hauß! in tieffes Leid verſencket / 
Du iſt / wie uns bekandt / vons Alerhöchften Hand, 
R >. Der Becher Myrrhen⸗ voll gedoppelt eingeſchencket / 
Und alſo / wie du klagſt / geſetzt in Wäyfen Stand. 
Man hört die Trauer Stimm beweglich winſelnd fagen; 
Die Nut Te iſt nun hin / der DATEN auch erblaft: 
Beweiſt mitleid ig Euch / die ihr Uns koͤnnt beklagen / 
Es ifi auff Uns gelegt die bittre Way ſen⸗Laft! 5 
Doch ſtille? Troͤſtet Euch! GOtt wird den Kummer ſiillen / 
Es ſterb uns alles weg / ſo will Er ſelbſt allein ⸗ 
Wenn wir ergeben ſeyn des Allerhoͤchſten Willen 
Alsdenn ein Vater / Troſt und Huͤlff und Beyſtand ſeyn. 
Wir find doch nur man Aſch all / die wir Menſchen heiſſen / 
Muß doch der haͤrtſte Stahl verweſen gantz und gat / 
Mie folte Kranckheit uns nicht in den Tod henreiſſen / 
Und Erde wieder ſeyn / was von der Erden war! 
Man ſterb nur ſeeliglich / folgt eines gleich dem andern / 
Man fahr mit Simeon in Irted zur Welt heraus / 
So kan man denn mit Freud geſichert dahin wandern / 
Wo uns recht wohl wird ſeyn im ewgen Himmels. Hauß! 
Sum Troſt theilete dieſes mit 
Daniel Köhler 
Pred. der Altſtaͤdt: Gemeine. 
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ie Gott wo ziehlſtu hin mit ſolchen barten Schlägen! 

Soll denn der armen Stadt kein Troſt mehr übrig feyn? 

V ach du ſchlaͤgſt uns fo hart daß uns die Hertzen beben / 
Dieweil ja nach und 01 * Frommen gehen ein. 


f 
g 5 


Es iſt in Warheit diß ein allzuklaͤglich Zeichen / 
Vor unſre arme und wohl recht betruͤbte Stadt / 
Wenn auß derſelbigen die Redlichen entweichen / 
Und wenn ſie vor den Riß faſt keine Stützen hat / 
Olaßt die Faͤlle uns ja recht zu Hertzen gehen / 
Wenn die Gerechten Gott von uns hat weggeſchafft / 
Und wenn dieſelbige meiſt alle Schlaffen gehen / 
eo werden ſolche erſt dem Unglück weggerafft; 
Sie ruhen ſanfft und full in ihrer Ruhe- Kammer / 
Und darauff ſchickt der Herr die Plagen auff uns zu / 
Denn ſtellet ſich recht ein der wohlverdiente Jammer, 
Wenn Got die Frounmen erſt gebracht zu ihrer Nuh. 
Ach Du Wohlſeeliger / du Kern von denen Frommen 
Der mit Gebeth und Rath vor unſre Stadt ge wacht / 
Du bi auch zu der Rub nunmehro angekommen / 
Uns aber hat dadurch Sott recht beſtuͤrtzt gemacht. 
Du ſprachſt wer wird mich nun bey meiner Schwach heit pflegen 
Da Gott von deiner Seit die treuſte Freundin riß / 
Mich / der ich ſelber mich auch muß zu Bette legen 
O dieſes bringet mir mein Sterben gantz gewiß. 
Du Redlicher Regent Gott will dich itzt eravicken / 
Er pflegt ſelbſi deine Seel lit mit der Himmels · Luſt / 
Es ſoll durch Gottes Nath ſich alte mit dir ſchicken / 
Daß Du im Tode Ihr auch ſo bald folgen muſt. 
Das trcuſte Ehe-Band folt ſelbſt der Tod nicht ſcheiden / 
Gott thut was Ihr verlangt und ſelber habt begehrt / 
Ja Er erfüllet nun das München Eurer Beyden / 
Indem Er Euch zugleich den ſanfften Tod beſchert, 
Nuͤht Beyde ſanfft und wohl / ruht wohl ihr from̃en Hertzen! 
Gott den Ihr Benderfeits recht hertzlich habt geliebt / 
Erfreue Sure Seht Er ſtull auch ſelbſt die Schmergen 
Her Werthen Eurigen die Ihe hoͤchſt betrübt. 
Ich aber bethe itt: GO wende die Gerichte / 
In Gnaden von uns ab ſo vor der Hand noch ſtehn / 
Herr mach doch unſte Stadt nicht gantz und gar zu nichte! 
Laß die Barmhertzigkeit noch uͤber uns ergehn. 
Beute frommer SOtt uns mehr vor ſolchen Faͤllen / 
Erhalt die Redlichen die ſchon recht dünne ſeyn / 
Beſetze gelber Du der treuen Vaͤter Stellen / 
Ach Dugetreuer SOtt! du kanſt uns nur erfreun. 
hertzlich beſturtzt und betrübt 
li 115 dieſes 


M. Johann Recdenberg 
Ecclefialt, ad Æd. SS. Trinit. 
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ae oft denckt man bey drohender Gefahr 
Acc woͤcht uns G Ott nicht wiederſtehen; 
8 2 So wuͤrden wir kein Ubels ſehen 


G Ott wurd uns den recht offenbahr. 
eo ward der Wunſch vor wenig Tagen 
Zu GOttes Thron von uns getragen? Fr 


Ach daß 
Der Zuſta 
Der Bäte 
Doch blieb 


HERR 
Ihn mußt 
Es trifft de 
Die Stadt 
Die Wuͤrc 
Man greif 
Ach Thorn 
Nichts / al 
GoOtt wil 
Du ſolt ih. 


OG. 
Dein weif 
Und wenn 
Indeſſen ſt 
Es lindred 
Den die B 
Verwechßl 


SA l 
Etri 

Oe 
Ein r 
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O recht gep 
Wo iſt de 
Es ſieht ga 
Dir wirt 
55 — 

u fron 

Ein fromm 
Was yet 
Ja freylich 
Wenn 
Von der n 
Was nu 
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Ach daß Herr Starcke noch dem Rahthauß blieb geſchenckt! 
Der Zuſtand deſſen muß ja Furcht erwecken / 

Der Vaͤter Untergang mag billig uns erſchrecken: 

Doch blieb des Hoͤchſten Ohr von uus izt abgelenckt. 


HERR STAREKE ſtirbt ein frommer Fatriot, 
Ihn muß das Hauß und Stadt beweinen / 

Es trifft das Weh nicht nur die Seinen / 

Die Stadt geraͤth in neue Noth. 

Die Wuͤrckung iſt in allen Staͤnden / 

Man greifft ſie leyder ſchon mit Händen. 

Ach Thorn! was will von dir das Goͤttliche Geſchick. 
Nichts / als Gedult und deines Glaubens ⸗Proben / 
GOtt will hiedurch von dir / als dein GOtt ſeyn erhoben / 
Du ſolt ihn gleich vertraun beym Gluͤck und Ungeluͤck. 


O Gott! du bleibſt doch HErr auff Erden / 
Dein weiſes Regiment muß gelten. 
Und wenn es dir gefaͤllt / muß es doch beſſer werden. 
Indeſſen ſtaͤrck der treuen Vaͤter Hertz 
Es lindre deine Krafft den tieffen Schmertz / 
Den die Betruͤbten izt empfindlich leiden / 
Verwechßle ihre Pein in angenehme Freuden. 


Aus ſchuldiger Ehrerbitlgkeit ſetzte dieſes 
dem Wohlſeeligen zu Ehren mit danck⸗ 
bahren Hertzen vor alle Wohlge wogen- 
heit wehmuͤthig auff 


M. P. Jaͤnichen 
ie In Stadt. 


e e ee ene 


Etruͤbtes Thoren! ach! was will doch das bedeuten? 
6 Oaß dich ſchon ubermahls beſtuͤrtzt ein Todes ⸗Fall . 
Ein recht betruͤbter Fall beſonders zu den Zeiten / 
Da lauter Elend / Noth / und Jammer überall, 
Orecht geplagte Stadt! wie gehts in allen Ständen? 
Wo iſt dein altes Wohl dein Bluͤck und Herrligkeit? 
Es ſieht gar klaͤglich aus umb dich an allen Enden / 
Dir wird vom Boßheits Geiſt viel Unheil zubereit. 
Wenn nun ein frommes Hauß muß nach dem andern weichen / 
Ein frommer Mann ſtirbt ab, ein andrer geht dahin / 
Ein frommer Schade ftirbt/ Herr Starck und Ihres gleichen / 


} 
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Was zeiget dieſes an? Verderben und Run. 
Ja freylich den Ruin / wenn Tugend wird vertrieben / 

Wenn Got / ſein Wort / die Kirch / das Alte wird veracht 
Von der neu⸗Modſchen Welt; wenn jederman will lieben 
Was nur der Schwindel Geiſt und Eigenſinn erdacht. 
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O Herr / Gott Zebaoth! die Noth iſt nun am groͤßten 
Wo du nicht retten wirſt / iſt keine Rettung da, | 
Herr bilff uns / wir vergehn / HErr sep uns nun am naͤchſt en / 
Heil doch die krancke Stadt / dein Troͤſten ten bt naß 
Dit Hochbetruͤbte find auff einmahl gantz verlaſſen / PL. XXVII., 10. 
Frau Mutter ft dahin / o ſchmertzlicher Verlauf! 
Herr Vater auch ſchon todt! wie ſoll man ſich denn faſſen! 
Herr Gott dir aſt Ihr Leyd am beiten ja bewuß / 
Nimm du Sie auff und tröſt. Tröſt auch das arm Thoren! 
Es leucht dein Antlitz / laß geneſen Pl. LXXX. jeden Stand. 
Mein lieber Boͤhm du Haft dißmahl zugleich verkehren 
Den Herren Vormund / der Frau Pathin milde Hand. 
Ver trauẽ du nebſt uns / dem reichen Ou von Hertzen / 
Laf uns mit ſtillem Seiſt in Chriſtlicher Gedult / 
Den ſchmertzlichen Verluſt der Goͤnner nur verichemertzen ; 
ED jelber ſchencket uns auch frommer Menſthen Huld. 

So ſeuffzete bey dem hoͤchſt / ſchmertz · 
lichen Verluſt des Wohlſeeli⸗ 
gen Goͤnners in gloͤſter Beſtuͤr 
Kung. 


Johann Dziermo 
Pred. in der Ale Stadt 
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Je ſtelig iſt oer Mann / den Schlecht und Recht srfreuet, 
Oer allen krummen Weg verkehrter Sunder ſcheuet ? 
Ein Nichtſteig geht allein gerade Hmunal an / 

Wer dieſe Straſſe trifft / wit ſeelig it der Mount 


Der Weg nach Gottes Wort / DIE IA der Weg zum Leben / 
Des Hoͤchſien Weißheit hat uns Licht und Recht gegeben / 
Wer emen Lehren folgt / erkennt und lernet wol 
Wie er den rechten Weg zum Hinunel wandeln oll. 


Man kan hievon gewiß ein wahres Beyſptel haben 

Au unterm Herren Starck / den wir an itzt begraben. 
Mein Gönner ! laß es zu / Du börſt es doch nicht an / 
Vaß ich bey Deiner Grufft Dein Lob beſchreibt u kan 


Du baſt DIR Davids Spruch » zur Loſung auserleſen ! 

Und wie die Zunge ſprach / iſt auch dein Hertz geweſen / 
Du dienteſt deinem GOtt als ein getreuer Knecht / >; 
Warſt frey von Heuchelen / und liebteſt Schlecht und Kicht. 


Mit Vorſatz woltſtu nie von SOttes Rechten weichen / 
Ol wären unter uns noch viele deines gleichen“ 

O arge boͤſe Zeit! in der ein rechter Chriſt / 

dem ſchlecht und recht gefallt / gewiß was rares iſt. 


Nun dieſe Redlichkeit macht DICH beliebt bey allen / 

Und Set bat tel an DIN fein. gnaͤbdig Wohlgefallen! 
Er nimmt DC aus der Welt aus allen Sorgen bin?” 
Und giebt den Hummel DJ Rund Ehre zum Gewinn. 


DR 


DIR wird 
Nur Schade 
Indeſſen 
O HE 
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Komm Ch: 
Befiage do: 
Komm und 
Ach! daß bil 
An dieſem 2 
Und mit Di 
Je ſtaͤrcker d 
Je mehr zer 
Und was ne 
So flehe Ta 
Daß nicht! 
O iſt auch u 
Vielleicht b 
Die unſern 
Vornehm 
Jetzt mal lv 
Und ihrem 
Bald hier u 
Ja glaube / 
Setzt ſeinen 
Und wänfd 
In unſern e 
Den bey d 
Von gantz 
Nun wird e 
Daß Sie J 
Und wenn! 
So wird m 
Das aber k 
In unfers‘ 
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DIR 


HAIR wird / mein Goͤnner nichts durch Deinen Tod entriſſen / 

Kur Schade / daß wir DIEH hinfort entbehren müffen. 
Indeſſen ruhe wohl! Gott feegne Dein Geſchlecht! 
O HeErr / wir ha tren dein / behut uns Schlecht und Recht. 


„ pl. XXV, v.a. N Mit dieſen Gedancken hat den 
Wohlſeel. Herrn zu feiner Grufft 
begleiten wollen 


oh. Friedr. Tribel 
Deutſch⸗ und Poln Pied zur H. Dreyfalt: 
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Er Groſſe Starck iſt todt! Ein Herr den man fo loben muß 
Die Liebe war nicht falſch / er hielt fich ſelbſten nicht vor klug / 
er blaͤhte ſich nicht auff / er trachue nicht nach Schaden / 

Das Unrecht lobt er nicht / nichts that er dem Naͤchſten hoͤſes; 
Komm Thoren vor ſein Hauß / mach einen Fahren Thraͤnen⸗Fluß / 
Beklage doch den Schlag / der Ihn zweymahl daruieder ſchlug; 
Komm und ſieh zu / dein Schiff hat neues Weh bela den! 

Ach! daß biß über See / nur ichts was / des Klag⸗Sethoͤſes 

An dieſem Weichſel Strohm / die Voͤlcker do ch bewegte / 

ind mit Dir in ein Leyd um ſolche Maͤnner legte! 

Je ſtaͤrcker deine Noth / von Tag zu Tag will wachſen / 

Je mehr zerreißet ſich (au Web! ) auch deine Herrlichkeit; 

Und was noch uͤbrig / ſchwebt auff abgenutzt en Achſen: 

So flehe Tag und Nacht / vielleicht bricht Sottes Vater Hertz / 

Daß nicht das gar aus / itzt in Unſers Zions Thoren wird. N 

O iſt auch wohl ein Schmertz / der da ſich gleichet Unſerm Schmertz ! 

Vielleicht benimmt ein Tag / uns vieler ey Beſchwer lichkeit / 

Die unsern Freuden Pſalm / mit Klage» Liedern offt verwirrt. 

Vornehmes Trauer auß / Du laͤßt durch Sterbe Glocken 

Jetzt mat lvorhnahl die Stadt / zu deinem Hertzens⸗Jammer / 

Und ihrem eignen Leyd / wie ſichs itzt in ein ander mengt / 

Bald hier und dar ſich reymt / nicht ohne Thraͤnen locken; 

Ja glaube / wer nur hat den Edlen Frommen Starck gekannt / 

Setzt ſeinen Thraͤnen Krug / in deſſen Todes- Kammer 

Und wuͤnſcht / daß ſein Geſchlecht / ſo offt man bey uns dran gedenckt / 

In unſern Mauern ſoll im vollen Seegen blühn / 

Den bey dem Abſchied hat der Beyden Eltern liebe Hand 

Von gantzem Hertzens Grund / recht kräftig auffgeleger. 

Nun wird God Vater ſeyn / und ſtarck S Jan ſich ziehen / 

Daß Sie Ihm ihre Noth vertraulich werden klagen; 

Und wenn Ihn Ihr Sebeth zur Huͤlffe hat beweget / 

So wird man manchen Danck / auff feinen Altar tragen. 

Das aber bleibt ein Ruhm / daß der wie Jaeob obgeſtegt / 

In unſers Bethels-Thorn mit feiner Rahel ſtirbt und liegt. 

Seinem geweſenen liebreichen Herrn Vormunde 
und beftändigen Wohlthater, zum ſchuldigen 
danckbahren Andencken, mit wahrer Belruͤbnuͤß 
auffgeſetzet. 


S. W. Ringeltauben 
Spin N Georg. 


3 Gehaͤuſſte 


a9 Ehaͤuffte Thraͤnen Noth / fo immermährend ſcheinet! 
85 Ihr habt Betruͤbteſte faſt Tag für Tag geweinet / 
und dabey ſtets gegirrt / wie Turtel. Tauben thun / 
Wenn fie beym Ungeſtüm in Stein und Felſen ruhn. 
Gehaͤuffte Thraͤnen Noth in Euren Frühlings- Jahren / 
Begleitet Ihr ſehr offt der Freunde Todten.Baaren. g 

Was Freunde? Ach Verluſt! der Eltern frühen Sarg 

Wo fich mit ihrem Leib auch Eure Freud verbarg. 

Der Tage Achte Zahl war noch nicht voll geſchrieben! 
Nachdem die Mutter erſt von Schmertz und Weh geblieben / 

Und Eure matte Hand die trüben Augen ſchloß / 

Auch tauſend Angſt und Leyd durch Wehmuth in Euch go, 
Kurtz drauff ſo muß ach Leyd! auch der Herr Pater fallen / 
Und plotzlich unter Euch die Todes⸗Poſt erſchallen. 

Daß der ſo Eurer Muͤh viel Seegen zuge dacht / 

Gantz ſeelig und behertzt / die Augen zugemacht. 

Und iſt nunmehr enöft vor GOttes Thron erſchienen / 
Und kan Ihm Tag und Nacht in ſeinem Tempel dienen / 

Und der da auf dem Stuhl der Seraphinen ſitzt / 

Wobnt üb er Ihm / Er iſt för aller Oogal beschützt. 
Indeſſen wird fein Lob auff Erden niemahls ſterben / 

Für jeiner Tugend muß sich aller Neid entfaͤr ben. 

Des groſſen Schöpfers Wort war eintzig feine Luſt 

Daß Er was ſeliſam iſt faſt durch und durch gewuſt. 
Jh thut indeſſen nun / was Euch die Pflicht befohlen / 
Und wollet noch den Wunſch und Abſchied von Ihm hohlen / 

Denn Er als Euer Hertz bey Euren Thraͤnen brach / 

Sein kranck und blaßer Mund mit ſolchen Worten ſprach: 
Es wird / weil Gott mit Euch will alls ein Vater handeln / 
Sich Euer Wermuth Brod in Honnigſeim verwandeln / 

Das viele Thraͤnen ⸗Saltz kan ſattſam prophezeyn / 3 
Es ſoll ſo bald bey Euch kein Tod / noch Krandkbeit ſeyn . 2 

Dieſes ſchrieb dem Wohlſeeligen Herrn zu 
gebuͤhrendem Nachruhm und dem Soch⸗ 
‚betrubten Sauſe zu einigem Troſt 


Heinrich Prochnau 
Pred in Gurßke. 
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an Hhlsgdler Herr! dein Tod betrübt das gautze Thoren / 
Es weint / es Planet ſehr / denn es hat DICH ver ohren / 
DIEH Wehrten Frommen Mann vermiſſet jeder Stand / 

G Ott hat ein groſſes Leid uns allen zugewand. 
Ou haͤttſt zu unſrem Troſt noch lange leben koͤnnen / f 
Alleine SOtt will DIR ein.Jänger Leben gönnen. 

Gott ſeiber iſts allein / det einen Mann beſchert / 

Und nimmt ihn auch wenn fein die böfe Welt nicht werth. RE C 
So wolle denn der Herr die Hoch betruͤbten filien/ N 
Was Er verheiſſen hat / in Guãden itzt erfuͤllen 

Berrübet er uns ſehr durch manchen Fall und Riß / 

So bleibet doch ſein Troſt und Hülffe uns gewiß. 

Dieſes wenige ſetzte aus Schuldig⸗ 
keit und Mitleiden a 
Chriſtoph Nadborn 


Pr: in Gremb. & 


2 f 52 I D Gedru 


